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Mag. Christine Sonntag,  

Projektleiterin bei WUK CoachingPlus (WUK ClearingPlus) – 

Jugendcoaching und Gruppenangebote für Jugendliche mit 

psychischer Beeinträchtigung 

 

 

NEWSletter-Redaktion: Seit Jahresbeginn gibt 
es in Wien und der Steiermark das Jugend-
coaching (siehe auch „BildungsABC“). Wie 
lassen sich der gleichnamige Beruf – Jugend-
coach – und die Arbeitsmarktsituation charakte-
risieren? 

 

Frau Mag. Sonntag: Das Jugendcoaching gibt 
es auf Initiative des Bundesministerium für Ar-
beit, Soziales und Konsumentenschutz im Auf-
trag des Bundessozialamts seit 1. Jänner 2012 
vorerst in den Bundesländern Wien und Stei-
ermark, d. h. die Initiative ist relativ neu. Dies 
gilt auch für den entsprechenden Beruf Ju-
gendcoach. Es hat auch vor 2012 Coaching-
angebote für Jugendliche gegeben. Diese tru-
gen die Bezeichnung Clearing und konnten von 
Pflichtschüler/innen und Jugendlichen mit Han-
dicap in Anspruch genommen werden. Im Ju-
gendcoaching wurde das Angebot auf Jugend-
liche (teilweise bis 25) mit Unterstützungsbedarf 
in Ausbildungs- oder Berufsfragen bis zum 19. 
Lebensjahr ausgeweitet. Es soll demnächst 
auch österreichweit angeboten werden. Der 
Bedarf an Jugendcoaches ist daher dement-
sprechend groß, wodurch sich sehr gute Be-
schäftigungschancen für Personen, die in die-
sem Beruf tätig werden möchten, ergeben. Wie 
generell im Sozialbereich beobachtbar, handelt 
es sich dabei jedoch um einen Beruf, der vor 
allem von Frauen gewählt wird. Grob geschätzt 
sind etwa zwei Drittel der Beschäftigten im So-
zialbereich, so auch im Jugendcoaching, weib-
lich. Im Jugendcoaching werden jedoch auch 
Burschen betreut, für die männliche Coaches 
eine Identifikationsfigur darstellen. Daher wäre 
es wünschenswert, wenn sich zunehmend auch 
Männer für diesen Beruf entscheiden würden.  

 

NEWSletter-Redaktion: Wenn nun eine Per-
son zu einem Berufsberatungsgespräch kommt 
und angibt, Interesse am Beruf Jugendcoach zu 
haben, welche Qualifikationen müssten sie/er 
als Voraussetzung mitbringen? Welche persön-
lichen/charakterlichen Fähigkeiten müsste die-
se Person haben? 

 

Frau Mag. Sonntag: Personen, die als       
Jugendcoach arbeiten möchten, müssen für 
Probleme der Jugendlichen offen sein und auch 
Rückschläge akzeptieren können, d. h. ein ho-
hes Maß an Frustrationstoleranz mitbringen. 
Ein Verständnis für unterschiedliche Kulturen 
und genderspezifische Fragen sind wün-
schenswerte Voraussetzungen. Weiters sollte 
man sich auf die Kommunikationsformen der 
Jugendlichen einstellen können und keine 
Scheu vor sozialen Medien, wie Facebook und 
Twitter haben. Da das Jugendcoaching nicht 
nur die Beratung umfasst, sondern auch deren 
Dokumentation mit Berichten und Stellungnah-
men, sollte man ein gewisses Maß an administ-
rativen Fähigkeiten mitbringen. Personen unter 
dem 25. Lebensjahr würde ich diesen Beruf 
nicht empfehlen, da eine gewisse Lebenserfah-
rung unbedingt notwendig ist. Meistens ergibt 
sich ein höheres Einstiegsalter zwangsläufig 
aus den für den Beruf geforderten Ausbildun-
gen. Das heißt jedoch nicht, dass ältere Ju-
gendcoaches am Arbeitsmarkt unbedingt be-
gehrter sind. Jüngere Personen in diesem Beruf 
bringen meistens ein höheres Verständnis für 
Anliegen von Jugendlichen mit, während ältere 
Personen mit Lebens- und Berufserfahrung 
punkten können. 
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NEWSletter-Redaktion: Welche Ausbildungs-
möglichkeiten stehen zurzeit für Jugend-
coaches zur Verfügung? 

 

Frau Mag. Sonntag: Generell ist zu sagen, 
dass es im Beruf Jugendcoach keine namens-
gleiche Ausbildung gibt. Gefragt sind daher 
Personen mit abgeschlossener Ausbildung im 
Bereich Sozialarbeit, Sozialmanagement, Psy-
chologie, Pädagogik und Soziologie. Da es 
beim Jugendcoaching vor allem um die The-
men Ausbildung und Beruf geht, müssen Coa-
ches zusätzlich eine dreijährige Berufserfah-
rung in der Arbeitsmarktpolitik vorweisen kön-
nen. Ist dies nicht gegeben, besteht die Mög-
lichkeit mit einer, den genannten Bildungsgän-
gen vergleichbaren Ausbildung im Sozialbe-
reich einschließlich einer mindestens fünfjähri-
gen Berufserfahrung im Arbeitsmarktbereich 
tätig zu werden. Eine wichtige Qualifikation ist 
das Case Management. Ist diese nicht vorhan-
den, muss sie auf jeden Fall nachgeholt wer-
den. Weiterbildungen sind für diesen Beruf 
bislang nicht verpflichtend vorgesehen. Wir im 
WUK verlangen jedoch von neuen Mitarbei-
ter/innen, dass sie eine Gender- und Diversity 
Schulung absolvieren bzw. bereits absolviert 
haben. Für jeden Jugendcoach erstellen wir 
zusätzlich ein individuelles Fortbildungspro-
gramm, das z. B. Seminare zu lösungsorientier-
tem Beraten umfassen kann. Um einer psychi-
schen Überlastung unserer Mitarbeiter/innen 

entgegen zu wirken, bieten wir im WUK auch 
monatliche Superversionen an. 
 

NEWSletter-Redaktion: Wie wird sich der Ar-
beitsmarkt für den Beruf entwickeln? Was sind 
die großen Herausforderungen?  

 

Frau Mag. Sonntag: Wie bereits erwähnt, wird 
das Angebot für Jugendcoaching in Zukunft 
österreichweit ausgebaut. Daher sehe ich auch 
in den nächsten zwei Jahren noch sehr gute 
Arbeitsmarktchancen für Jugendcoaches. Ge-
nerell zeigt sich, dass die Jugendberatung im 
Steigen begriffen ist. Jüngste Statistiken besa-
gen, dass immer mehr Jugendliche, vor allem 
mit Migrationshintergrund, Unterstützung benö-
tigen. Somit wird auch in der Jugendberatung 
die Nachfrage nach Personal zunehmen. Her-
ausforderungen im Jugendcoaching könnten 
sich dadurch ergeben, dass der Erfolg der Initi-
ative an der Anzahl gecoachter Jugendlicher 
gemessen wird, wodurch für die Coaches ein 
gewisser Zeitdruck entstehen kann. Im sensib-
len Bereich wie der Jugendbetreuung, wo Ju-
gendliche nach Anerkennung und Aufmerk-
samkeit suchen, ist jedoch Zeit und Sich-Zeit-
nehmen ein wesentlicher Faktor, um ein gutes 
Ergebnis zu erhalten. 

 

Wir danken für das Gespräch! 

 

 


